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GESELLSCHAFT SCHWEIZERISCHER MALER, BILDHAUER UND ARCHITEKTEN

SOCIÉTÉ DES PEINTRES, SCULPTEURS ET ARCHITECTES SUISSES
SOCIETÀ PITTORI, SCULTORI E ARCHITETTI SVIZZERI
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ZU DEN AUSSTELLUNGEN «PEINTURE ABSTRAITE» IN NEUENBURG

UND «UNGEGENSTÄNDLICHE MALEREI IN DER SCHWEIZ» IN WINTERTHUR

Zu der von Dr. Heinz Keller sehr schön gestalteten Winterthurer
Ausstellung schreibt Dr. Georg Schmidt im reich bebilderten
Katalog ein «Geleit»:

«So sei es mir denn erlaubt, im Folgenden diese Ausstel-
lung nicht unter retrospektivem, sondern unter gegen-
wärtigem Blickwinkel zu betrachten, das heißt von der
unbestreitbaren Tatsache aus, daß der Tachismus für
jeden Freund der modernen Malerei das entscheidende
Problem ist, das dringend eine Antwort heischt.

Da ist nun sogleich mit aller Deutlichkeit grundsätzlich
zu sagen: es ist beinah die Definition der Kunst, wie es

die des Lebens ist, daß sie beide immer am Ende sind
und jedes Ende zugleich ein möglicher Neubeginn. Wes-

wegen die viel berufene Frage, ob der Tachismus nicht
nun wirklich das allerletzte Ende, der Ausverkauf der
ungegenständlichen Malerei sei, im Grunde so völlig
uninteressant ist. So hieß es ja immer schon: so von
Mondrian, ,weiter' gehe es nun aber wirklich nicht
mehr, so vom Kubismus, so vom Impressionismus. Und
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